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Sine WiMon 
ftir ein WiMärkaflno in Wien. 

Marburg, 27. August. 

Einem militärischen Blatte zufolge soll die 
Franz'Zosepd Kaserne in Wien vertauft iverden 
und wäre vom Erlös eine Million zum Vau 
tit»et Militarkaftno» alldort bestimmt; ja! 
heißt sogar, daß der Vauoussäiuß, welcher seit zwei 
Iahrea im altkn Militüikiflno zu Wien einen 
weisen Rath geholten, den Bettrag itb,r den Neu» 
bau mit dem Unternebmer Klei» bereits abge^ 
schlössen. 

Die FfanzJoseph-Kaserue ist StaatSeigen-
thum und zwar östrrtttch-ungarischeS. Wird dieses 
Sigenthum veraußkrt. so gkhört daS Geld zu d,» 
Einnahmen des gemeinsamen. Voranschläge». Soll 
ein MilitLrkafino auf gemeinsame Kosten gebaut 
werden, so finden ditse versaffungSgemäß ihren 
Platz unter den Ausgaben deS gemeinsamen Vor» 
onfchlages und hoben die Delegationen die Be­
willigung zu ertheilen. 

Ein GesellschastShauS für Offiziere auf Staats­
kos ten?  R t tn l  

Wir bekämpfen jeden Plan, wtlcher nur da­
rauf abzielt, die Kluft zwischen dem Heere und 
der bürgerlichen Welt zu erweitern, die kasten­
mäßige Abfchließung der Offiziere noch zu fördern, 
was durch ein solch's Kusiao beabstchtigt wird 
oder wenigstens eine thatsächliche Folge dieser Ein» 
richtuvg ist. Wir bestreiten auch, daß der Staat 
die Pflicht Hobe, für das B rgnügen der Offi­
ziere zu sorgen; wir behaupten, daß der Staat 
auch die Mittel zu einem solchen Zwecke nicht 
bestKt. Endlich; baut der Staat ein Kastuo sür 
die Offiziere in Wien, wo eS doch Bereinigungs­
punkte sür gesellig, Freuden in Moffe gibt» dürfen 

dann nicht alle übrigen Garnisonsorte mindestens 
den gleichen Anspruch auf eine solche Begünstigung 
erheben — jal können die Offiziere dieser Varni-
sonen nicht um so berechtigter auf die Erfüllung 
ihres Wunsches dringen, je kleiner der Ort, je 
beschränkter der gksellige Berkehr ist? Wohin ab^r 
kämen wir mit einer solchen Belastung der Steuer» 
Pflichtigen? 

Setzen wir den in Oesterreich Ungarn keines» 
Wegs so unmöglichen Fall: der Kriegsminister be» 
antraft in den Dklegationen die B-willigung einer 
Million zum Bau eines M'lttärkasinoS in Wien 
— darf er auf Zustimmung hoffen? Die Mehr­
heit der österreichischen Delegation wird vielleicht, 
namentlich wenn der Kriegsminifter sich nicht be­
sonders anstrengt, die Bewilligung verfolgen. Und 
die ungarifche Delkgation? Die Ritterlichen haben 
bislang nur zu gerne in den gemeinshastlichen 
Säckel greifen lassen, wenn eS dem Heere galt. 
Die Ungarn sind ein srhr kriegerisches Volk, der 
Gi^oßmacht-Kitzel ist auch eine bewkgende Kraft 
und am Ende zahlen sie ja nur dreißig vom 
Hundert der gemeinsamen Auslagen und die Oester­
reicher siebzig —- warum soll die ungarische Dele­
gation den fraglichen Antrag verwerfen? Ztigen 
sich die Ungarn nicht willig, aber nur deßhalb. 
wnl das Militärkasino westlich der Lntha und in 
Wien gebaut werden soll, dann ist die Stellung 
deS KriegSministerS dennoch keine trostlose: er dars 
nur von der Gleichberechtigung reden und ein 
Militärkasino für Pest versprechen — ein nicht 
minder prächtiges, als jeNls zu Wien — und es 
ist am Siege in der ungarifchen Delegation nicht 
mehr zu zweifeln. 

Kommt eS zur gemeinfamen Abstimmung, 
dann weiß der KriegSministkr, daß er auf die 
Herrenhüueler, auf die Polen und ihre Genoffen aus 
dem Abgeordneteuhause, aus die Ungarn zählen kann 

und mit Hilfe derselben gew:uut er die erfreulichste 
Mehrb.it. 

Wir können dieses Schauspiel erleben. 

Neöer WenfchenSildung. 
In der letzten allgemeinen Sitzung der beut-

schen Natursorscher — 16. August — hielt Prof. 
Schaafhausen einen Vortrag „über Menschenbil­
dung." „Es ist ein ausgesprochener Satz, begann 
der Redner, l>aß die Wissenschaft eine Macht; 
sie muß aber noch höher gestellt werden, denn auf 
ihr alll^in beruht die Menschenwürde. Nur durch 
sein Wiffen unterscheidet sich der Mensch von ollen 
übrigen Geschöpfen; darum findet der Anatom 
auch kein anderes ihn von den Thieren unter­
scheidendes Merkmal, als sein größeres G.hirn. 
Doch ist das WisstN keinem Menschen angeboren; 
er muß es eriverben, und schon daraus folgt, daß 
der Mensch kein ursprünglich fertiges Weit der 
Natur war. sondern wie sein Wissen allmälig 
entstanden ist. Die Grenzen unserer Erfahrung 
sind auch die unseres Wissens. Naturwissenschaft 
bildete den Anfang, sie wird aber anch daS letzte 
und höchste Ziel aller Forschung bleiben. Zuerst 
lernte der Mensch seine Umgebung kennen. Berge 
und Flüsse, Land und Meer, auch die Gestirne, 
die Tag und Nacht brachten und den Lauf der 
Zkiten lehrten. Mit der Natur lehrte er sich k,nn»n. 
Was folgt auf das Leben? Der wilde Mensch 
v,rstel»t den Tod nicht; er glaubt, ein anderer 
Mensch müsse Schuld tragen, an dem er den 
Tobten zu rächen sucht. Diesem gibt er Speise 
und Trank, Schmuck und Waffen ins Grab; 
dem Kinde sein Spielzeug. Die Erscheinung im 
Traume mißversteht er und glaubt an das Fort­
leben des Tobten. 

Man sagt gewöhnlich, eS gebe zwei Quellen 

Aeuilleto«. 

Z>er Tobte von St. Ama. 
»«» 

G t t o  L u d w i g .  
(Schluß.) 

Nordeck schlich noch einmal — er war im 
planlosen Umherirren gar nicht fern davon ge 
blieben — zur Kapelle hinauf; eS drängte ihn, 
nach d^r Leiche zu s'hen. Sie lag noch unberührt, 
wie er sie gebettet hatte; der stille Sonntag, in 
katholischen Ländern vorzugsweise in der Haus-
lichkeit gefeiert, halte keinen Wanderer vorüber-
gesührt. 

Nordeck nahm von dem tobten Freunde den 
letzten, nicht mehr erwiederten Abschied und schlug, 
nun besser orientirt. von Neuem den Weg nach 
dem Dorfe ein. 

Es war zfhn Uhr, als er ankam. Die WirtbS» 
leute waren noch tvach — er blieb weiSlich außkN 
im Dunkel und vernalzm mit Schrecken — der 
Husar sei schon Mittags mit den Pferden heim-
geritten. Die Herren werden sich anders beson­
nen haben — hatte er gesagt — sie werden 
laufen wollen; der fremde Baron ist ein passio-

nirter Lauser. — Ein tröstlicher Bescheid! Todt 
müde mußte der arme Hufurenoffizier nun zu 
Fuße den weiten Weg nach Möllheim antreten. 

Im Morgtndunkel erreicht er endlich das 
offene Städtchen, noch froh, sich unbemerkt in 
seiner Wohnung der blutigen Kleider entledigen 
zu können. 

Es wird Tag, er besucht die Ställe der 
Schwadron — sie stehen leer, die Wache ist, wie 
seln Bursche verschwunden. 

Eben will er zur Wohnung eines Kameraden 
hinübereilen, da trilt ihm ein Bürger entgegen; 
„Ei, was Tausend, Herr Lieutenant l" — rust 
der Mann — Sie hier?" — „Wo sind mnne 
Pferde?" — fragte Nordeck — „meine Husa­
ren?" -- „Ei, mein Himmel!" spricht der Bür. 
qer — „fort. AUeS fort, seit gestern Mittag 
schon!" — Fort? — WaS? — Wohin?" — 
„Nun, was weiß ich's. Der General war da; 
oa hieß es denn: WaS blasen die Trompeten, 
Husaren, heraus!" — Und mein Bursche?" — 
Nun, der kt,m mit seinem Handpferde gerade 

zurecht, er mußte gleich mit." 
Nun war guter Rath theuer. Wohin die 

Schivadron sich gewendet, daß der General selbst 
die Marschordre gebracht und alle Quartiere in 
Bewegung gesetzt hatte, das erfuhr er bald, aber — 
wie nachkommen? Endlich war ein Gaul erhan­

delt und mit verhängtem Zügel sprengte der Schwa­
dron ihr verzwetselnder Führer nach. Das Wei» 
tere ist leicht zu errathen. 

Kaum beim Stabe angelangt, mußte der 
Nachzügler den SKbel niederlegen und den Marsch 
deS Regiments in der traurigen Rolle eines Arre­
stanten begleiten. 

So blieb es auf dem ganzen Zuge bis in 
die Frildensgaruison. Hiermit war das Dienst-
versthen gebüßt, aber — der Freigegebene auch 
über dreißig Meilen von der Gegend entfernt, in 
ivelcher alle seine Gedanken weilten. 

Das Regiment wurde reduzirt und die ver-
mögenden Offiziere nahmen ihren Abschied. Nor^ 
deck kehrte zu seinem frühcrn Berufe, dem Berg-
fache, zurück, »eichnele sich bald auS, gewann den 
'Zeisall seiner Obern und elhielt endlich den ehren­
vollen Ruf, eine bergmännische Expedition zu be­
gleiten, welche seine Regierung nach Brasilien 
sandte. 

Nordeck folgte dem Rufe. Befriedigt von 
den Aussichten, die sich ihm in der neuen Welt 
eröffneten, beschloß er. hier ganz sein Heil zu 
suchen. Er reiste nach Europa zurück, um AlleS 
für den ewigen Abschied vom Vaterlande zu 
ordnen. 

Als dies geschehen, nahm Nordeck noch Ge-
legenheit, alle die Stätten zu besuchen, auf welchen 



der meuschliten Ertenntniß: die Natur und eine 
unmitttlbore Offenbarung GotteS in d-r Geschichte 
der Menschheit. Näher betrachtet, zeigt sich aber 
die letztere alS identisch mit der ersten, da ihr wahr-
Haft göttlicher Get»ait doch nur daS ist. waS der 
Menschliche« Vernunft von den höchsten Dingen 
zu ertenaea vergönnt war. Wunder wird 
so lange geglaubt. l>iS ein bessercS Wissen an seine 
Stelle tritt. Da< Wunder von Boljcna, wUches 
Rofael darstellt, die blutende Hostie, ist für den 
Naturforscher nur das Auftreten einer rothen 
Alge, einer mikroskopischen Pflanze, die sich ous 
Mehlsubftanzen oft entwickelt. Große Naturereig-
ms^t, bei denen viele Menschen umS Leben kom-
mea, sind unS nicht mel^r göttliche Strafgerichie, 
welche Annahme Kant beim Erdbeben von Lissabon 
noch AU berichtigen sich veranlaßt sah. Wohl kann 
man aber daS Auftretkn verheerender Seuchen 
als eine Züchtigung ansehen, die der Mensch sich 
selbst zuzieht. Schon Cicero tadelte es, daß die 
Menschen den Göttern ihre rigenen Fehler zu-
schreiben. 

Einen großen Fortschritt hat unser Denken 
gemacht,' seit eS »ie Geseßmaßigkeit und Umwandel-
barkeit der Naturkrafte an die Stelle der Willkür 
und Laune deS Schöpfers stellt. Aber in der Cnt. 
Wicklung deS menschlichen Geistts kommt die Ein­
sicht erst spät zu Stande. Auch der Glaube an 
den Teufel, der daS Unbegreiflichste fertig brachte^ 
muß eist beseitigt werden. Belr<ichtcn wir ein 
Neispiel. Da liegt auf weiter Sandflache ein mäch-
tiger Steinblock; auch der rohe Mensch der Vor­
zeit findet diese Erscheinung auffallend und denki 
darüber nach, wie er wohl dahin gekommen sein 
möge. Menschenhände können ihn nicht tierbeige-
ivülzt haben. ES gibt aber gewaltige Mächte, ivit 
sie lu Donner und Bl sich kundgeben, also ein 
Gott oder vielmrhr ein Teufel hat ihn hingewälzt, 
denn diese Borstlllung ist älter alS die einer tvohl^ 
thätigen Gottheit. eineS Vaters der Menschen. Ein 
anderer denkt sich stärkere Menschen. Riesen, dic 
das Wert Vollbracht; daraus wird die Suge von 
Titanen, die den Himmel stürmten. Nun koMllit 
die Wissenschaft und klopst a» den Stein der 
norddeutschen Ebene; sie findet, daß es Graiili 
ist, der IN Schiveden daö Gebirge bildet; eS fi-idm 
sich viele solche Blöcke weithin zerstreut; Wasstr-
fiuten können sie nicht dahin geführt haben, ivie« 
wohl der Sand, auf dem sie liegen, einst Meeres­
boden war; nur auf schwimmenden Eisschollen, 
die sich von den Gletschern deS Norden loSgelöst 
können diese Blöcke südwärtS getrieben sein, wic 
noch heute derselbe Vorgang an der Küste von 
Neufundland beobachtet »vird. Damit ist daS Vor' 
kommen der erratischen Blöcke erklärt, sie lasicn 

selbst den Gletschktschliff erkennen. So ist jkdeS 
Wunder und jeder Ge^^enstand deS AberglaubknS 
eine nicht verstandene Naturerscheinung, zu deren 
Erklärung die unmiitelbare Einwirkung einer über-
irdijchrn Macht herbeigtrusen wird. 

(Schluß folgt.) 

Zur Keschichte des Hages. 
Die ungarische Linke beräth jcht, ob 

der Ministerpräsidellt Lonyciy sofort nach dem 
Zusammentritt des Reichstages wegen unverant­
wortlicher Wirthschast mit dem StnatSvcrmögcn 
und mit dem Stautskredlt in Anklagstand vcr-
s'ßt werden soll. Wuhrscheinlich wird die Stel­
lung dieses Antrages der äußersten Linken über-
lnssen. 

Die Ultramontanen in Deutsch« 
land, welche bereits an einen Stillstand im 
Kampfe geglaubt, jsind durch eine halbamtliche 
Stimme enttäuscht ivorden. Nach der „Deutschen 
ReichSkorreipondenz^' wartet man nur. biS die 
maßgebenden Personen an e i n e m Platze ver­
einigt sind, um ein vollkommenes Cir'verstäudniß 
herbeizuführen. 

F r a n k r e i c h  » v i r d  m i t  j e d e m  T a g e  b i ­
gotter. Daß die Bischöfe in einer wohlbegründeten 
Eingabe an den Kriegsminister verlangen, die 
Soldaten sollen strengstens zum Kirchendienst an» 
.ichalten werden, ist begreiflich, denn eS gehört zu 
ihrem Beruf und mögen die frommen Herren fest 
überzeugt snn. daß nur eine „wirklich gotteösürchtige 
Armee" siegen könne — daß aber der Kriegs-
minister die verbindlichste Zusage gemacht, fordert 
zur Verivundcrung herauS. Wenn nur Oesterreich 
n i c h t  w i e d e r  n a c h e i f e r t !  

Nermischte Nachrichten. 
( F r a n z ö s i s c h e s  H e e r w e s e n . )  I n  

Frankreich soll aus Veranlassung deS Kriegsmini-
sleriumS da» Eisenbichn-Wesen, so tveit es fü» 
militärische Zivecke in Betracht kommt, bei Aus­
bildung der Truppen berücksichtigt iverden. Für 
das Genikkorps ist die Crrichiung von Abtheiiung'N 
beantragt die zu gleichem Dienst b»rufen wär.n, 
lvie die Eisenbahn-Bataillone des deutschen H»cres; 
in der Infantcrie dagegen lverden Avtheitunt^en 
organisirt, die, aus früiieren Angehörigen der 
Cisenbat)nverivoltungen bestehend, bei dem Betriebe 
als Zugführer, Bahnlvärter u. dgl. verwendet 
werden sollen. 

( A u s  d e m  G e s c h ü f t S l e b e n  e i n e S  

k .  k .  D i p l o m a t e n . )  D e r  ö s t e r r e i c h i s c h - u n g a -
rische Botschafter in England. Graf Beust, hat 
sein Landgut Altenberg bei Wien bereits wieder 
verlassen und befindet sich jetzt in Gastkin. DieS' 
mal wird er dort daS fünfundzwanzigjährige Ju­
biläum seines Badaufenthaltes begehen können. 

(Zu den Wohlkosten inUnqarn.) 
Die acht Millionen Gulden, welche der „Reform" 
zufolge bei den letzten KeichStagSwahlen in Un» 
garn Verausl^abt worden, betreffen nur die un­
mittelbaren Auslagen: für B'wirthung der Wäh­
ler in den Gaslhäusern, für Wahlschreiben. Druck 
der Wohlreden. Feder», Kokarden. Fahnen, Fahr­
ten. Zigeunermusik, Kauf der Stimmen ... Die 
mittelbaren Kosten: ArbeitSversäumniß. Heilung 
der Verwundeten, Schaden der Familien, deren 
Väter erschlagen worden . . . find hier nicht 
inbegriffen. 

( B e h e i z u n g  d e r G i s e n b a h n - W a -
g e u.) Das Handelsministerium fordert sSmmt-
liche Eisenbahn'Verwaltungen auf, während deS 
Winters für eine ausreichende Vezeihung der 
Personenwagen aller Klassen ohne Ausnahme 
Sorge zu tragen. Die Art der Beheizung der 
Wa^en wird vorlausig dem Ermeffen der Berwal-
tungen überlassen, die Beheizung ift iedoch in einer 
Weise durchzuführen, daß eine entsprechende Er-
ivärmung der Wagen auch wirklich erreicht werde. 
Längsten« bis 15. Oktober müilen die bezüglichen 
Vorrichtungen ausgestellt sein, damit sie in An­
wendung gebracht werden können, falls die Wit­
terungsverhältnisse eS nothwendig machen. 

( P e n s i o  n S  W e s e n  d e r  L e h r e r . )  
Bisher standen die PensionSfonde der einzelnen 
Länder ln gar keiner Beziehung zu einander und 
eS konnte z. B. ein Lehrer in der Steiermark 
alle vorschriftsmäß gen. Beiträge geleistet hoben, 
obne doch mehr den geringsten Anspruch aus Pen« 
sion machen zu dürfen, wenn er nach Kärnten 
oder Krain vers«tzt ivurde. Wollte er dennoch auf 
eine Pension ouS dem kärntnerischen oderKrainer 
Fond rechnen, so blieb ihm nichts AndercS übrig, 
als mit der Einzahlung seiner Beiträ ie ganz und 
stor von vorne zu beginnen. Wie emvfiadlich dieser 
llebelstand für den Einzelnen geivesen. ist leicht 
ersich'lich. Der ivtinister für KuliuS und Unter­
richt hat nun vor einiger Zeit Berhandlun^en ein­
geleitet, um eine Gegenseitigkeit zivischen den ein­
zelnen Kronländern zu erzieleii; unser LandeSauS-
schuß und der Landesschulrath sprachen sich bereits 
dafür aus. daß ihnen eine solche Behandlung der 
Volksschullehrer nur ivillkommen sein köiine. Sind 
einmal die entsprechenden DurchführungS-Bestim-

können, sein Klient sei. ohne ihn mit Aufträgen 
zur Verfolgung der Klage zu versehen, abreist. 

Alberline wurde der Freiheit iviedergegeben. 
Die angesehensten Familien der Gegend beeiferten 
sich, ihr Beiveise deö achtungsvollsten Mitgefühls-
zu geben. Aber sie versagte slch jedem persönlichen 
Zuspruche. Mit ängstlicher Hast betiieb sie die 
Avreise — die Reise zu ihrer schwer geprüften 
Mutter, ihrer ahnungslosen, zarten Tochter. 

Als ich mich im Juni 1620 in Marseille 
befand, traf ich in dem Fremdenzimmer deS Gast« 
l)auscs mit der noch jungen Bonne eineS likbli-
lichen, etiva siebenjäljrigen Mädchens, Konstanze 
von der Bonne gerufen, zusammen. Ich gerieth 
Mit ihr, als wir uns wechselseitig als deutsche 
LandSleute erkannt halten, in ein Gespräch und 
erfuhr, daß das liebliche Kind nur auf die Atern 
ivarte, welche bald ankommen sollten, um sich 
mit ihnen einzuschiffen — nach Brasilien. 

Ich erschrack sast; eS ist ein so eignes Ge­
fühl, Menschen, selbst ganz fremde, in dem Mo-
mentc ihres Scheidens von einem Welttheile zu 
s.hkn — ein Abschied, der meistens ivohl ein 
ewiger ist. 

Die Bonne sagte. alS ich etivaS der Art 
äußer te :  

„Ja wohl; auch dem Herrn Bergrath von 

er einst für die Freiheit seines Vaterlandes mit- der Preussach's in einem verwickelten Prozeffe um 
gefochten hatte. Sein Weg fiihrte ihn durch jene ^ das Vermögen izerfolgk. Ein beiyährter Freund 
Gegend, in der er Zeuge so verhängnißvoller Sze. des Hauses, ein tüchtiger Anwalt, der Ei-'z,^e, 
neu geworden war. idem die Oberstin sich anvertraut hat, ist vom 

Die Zeitungen deSDepartements melden die Slerl)ebette deS VaterS hierher geeilt, AlberlinenS 
Eröffnung der Affisen in Hainburg ; sie erwähnen j Vertheidigung zu sühren. Ab-r die SegenSworte 
unter den wichtigern Rechtsfällen einen Mit be-ideS GreiseS an die Unglückliche beivahlt der wa-
sonderer Umsländlichkeit; die Namen der Parteien ckere V. noch in treuer Brust; Albertine soll in 
sind nur Mit den Anfangsbuchstaben bezeichnet..einem Gemülhszustande sein, der daS Schlimmste 
aber dem Eingeiveihten kennbar genug. CS fürchten läßt, wenn sie jetzt deS Voters Tod 
bleibt kein Zweifel: die Angeklagte ist Albertine! erführe." 
So schrecklich hat sich ihre düstere Ahnung erfiilltl „Um Gottes lvillen !" — fuhr Nordeck auf — 

Nordeck ist schnell entschloffen. Ihm fällt „Albertine hat ihrcS Vaters Tod noch nicht ersah 
Blumenrode ein; dort muß man wissen, wie die ren? — Sie muß ihn erfahren 
Sache steht. lSr eilt hin, »vird wohlivoUend aus- Der Boden brannte ihm unter den Füßen. 
genommen; er hört, waS man dort w^lß; eS ist Er war taub für Alle, die ihn mit Fragen be-
genügend, ihm die hohe, dringliche Gefahr zu stürmten. — Nur den Baron zog er bei Seite, 
zeigen. Auf Albertinen — sagt man ihm — ^Nach Hainburg will, muß ich, sofort l Jede Mi-
ruht ein schwerer Verdacht; unbegreiflichertveise nute ist kostbar!" 
versagt sie jedeS Wort der Rechtfertigung. Der Im Nu war er reisefertig und ous dem 
Spruch soll nahe bevorstehen und man kann kaum Wege nach Hainburg. Cr kam an, fragte hastig 
in Zweifel sein, wie er fallen ivird. 

„Und ihre Eltern?" — fragt er. — „Wis 
sen sie? sind sie hier?" — 

nach dem V. der Angeklagten. Cr sei im Gc-
richlssaate, hieß eS; heute »verde das Urthe.l der 
July erwartet. — DaS Uebrige lveiß der Leser. 

„Der Oberst" — antwortet man — „ist! Der StaatSpiokuralor N"hm keinen Anstand, 
todt; er hat nie erfahren, in ivelcher Gefahr Al- nach Einsicht der neuen Akienstücke auf die An-
bertine schwebt. Die unglückliche Mutter hat ihn klage zu verzichten. Senkenberg, dem als Sach-
Mit bewundernSwertherKlugheit in dem Glauben walter deS Privatklägers gleiche Mittheilung ge-
erhalten, Albertine sei nur durch die Habsucht! schah, war ersreut, dem Gerichte anzeigen zu 



muugev ftftgtftellt. so wird auch diese Schranke 
gefallen sein, welche den Volksschullehrer bisher 
oa die Scholle gek»annt. 

Marburger Berichte 
( J u b e l f e f t  d e s  M ä n n e r g e s a n g  

Vereins.) Der Weener GkMeinderath ül»erläßt 
dem Feslausschuß jene Dekorationen zur Benüßunq. 
die auch beim Turnfeste in Brünn gibraucht 
worden. In der letzten Sitzung deS FeslouSschus 
sis wurde btschlossen. eine Lotterie zu veranftal 
ten und sollen 20.000 Loose zu je 10 kr. auS 
gegeben werden. Die Zahl der Gewinnste wird 
auf Ü00 feftaesetzt ; 40^/^ des Reingewinns wer­
den dem Männergesangverein gewismet. 60^/g 
zur Gründung einer Musikschule bestimmt. Der 
Turnverein wird ersucht, durch einige Mitglieder 
zur Aufrechthaliung der Ordnung mitzuwirken. 
Mit dem Volksfeste in Roth vein wird eine Kost» 
Halle von steiermärkischen Weinen und eine Na­
tionalküche verbunden. Die Herren: Rosegger, 
Baron Rast (Ferdinand Hilarius), Schmölzer, 
Abt, lSngtlSberg, Bnxner, Koch von Langentreu 
und Grandjeau werden alS Ehrengäste zur 
Theilnahme eingeladen. 

(Eine religiös Irrsinnige.) Anna 
Kartin in Seeldorf. Pfarre Schleinitz, hatte vor 
sechs Jahren an religiösem Irrsinne gelitten. 
Während der Wallfahrt nach Maria Zell, welche 
fit Heuer mitgemacht, brach diese Kranfhett nieder 
aus und zwar gelegentlich eines Opferganges in 
einer Grozer Kirche. Nach der Heimkehr, am 20. 
August Abends, wollte Anna Kartin beim Ka­
plan in Schleinitz eine Messe zahlen. Da sie aber 
die Aimmerthüre verschlossen fand, mußte sie war­
ten und begab sich auf den Abort, dessen Thüre 
?e von innen befestigte. Der Kaplan, welcher 
nach Tische diesen Ort betreten wollte und den­
selben nicht öffnen konnte, war der Meinung, eS 
halte sich dort ein Dieb verft.ckt und machte Lärm. 
Je hestiger von Außen gepocht, wurde, desto mehr 
fürchtete sich Anna Karitn und tveigerte sich, die 
Thüre au^uschlikßen. Nachdem diese eingedrückt 
worden, fiel die Menge, welche anS der Nach­
barschaft herbeigekommen wohl an achtzig 
Hände stark — über die angebliche Diebin h r 
und schlug die Unglückliche „braun und blau". 
Anna Kartin wehrte sich mit einem Mesier. wel­
ches sie stets bei sich trägt, um Rasen ausznstechen 
und zur Kühlung.auf den heißen Kops zu lrgea. 

Größere Gefahr wurde durch das Erscheinen deS 
Gemeindevorstehers, Herrn Ludivig Förster, abge­
wandt, welcher die Mißhandelte zur Grnsdarmerie 
in KranichSfeld bringen ließ. Der Postenführer 
erkannte die Irrsinnige und ließ sie frei ziehen. 
Die Verwandten der Anna Kartin wollen den 
Fall gerichtlich anzeigen. 

( Z u m  B r a n d e  i n  N u ß d o r f s  D e r  
Schaden, welchen der Grundbtsitzer Franz Deutjch-
mann in Nußdorf bei Schleinitz durch den Brand 
am 21. d. M. erlitten, beträgt 400 fl. Das 
Gebäude war nicht versichert. 

( A u s  d e r  G e s c h ä f t s w e l t . )  D i e  
Lederfabrik der Herren Ferdinand und Friedrich 
Stoudinger und die Schuhwaarenfabrik des Herrn 
Anton Kleinschuster sind oereinigt und zur „Mar­
burger Leder- und Schuhwaaren-FabrikS-Aktien 
gesellschaft" erweitert worden. Diese Gesellschaft 
besteht aus den obgenannten Herren, ferner aus 
den Herren; Anton Badl. S. B. Burgstaller, 
Dr. Zul. Mulls und auS den Firmen : Kloiber's 
Wltwe und Staudinger, Moiser und Chamatz. 
Das Ministerium des Innern hat im Einverständ-
niß mit den betheiligten Ministerien die Satzun­
gen der Gesellschaft genehmigt. 

( W e i n b a n v e r e i n . )  A m  2 .  S e p t e m b e r ,  
Nachmittag ö Uhr wird im großen Speistsaal 
deS Kasino eine Sitzung deS WeinbauvereinS ab­
gehalten ; die Gegenstände der Tagesordnung sind: 
Gutachten über die Aufhebung der Ausfuhrzölle 
auf Wein, Berichterstatter Herr Dr. Mulls — 
Vortrag deS Herrn Dr. Mulls über die Wurzel-
lauS (Reblaus, vaLtatrix) — Vor« 
trag des Herrn Direktors Göthe über die heurige 
Weinlese und die Verwerthung derselben. Zur 
Sitzung sind nicht bloS Mitglieder deS Vereins, 
sondern auch Freunde des Weinbaues eingeladen. 

Nordeck und seiner Gemahlin meiner Herr­
schaft war daS nicht an der Wiege gesungen. 
Aber sie haben viel Trauriges erfahren. Jetzt, 
da die Mutter der gnädigen Frau todt ist, da 
fesselt sie ja auch nichts mehr an ihr Vaterland." 

Rordllt — der Name kam mir bekannt vor. 
Im Laufe des Gesprächs erfuhr ich weiter, Kon-
stanze sei des Herrn von Nordeck Stieftochter, 
ein Fräulein von Preussach. 

Nun hatte ich Licht. Also daS schöne Kind 
war AlbertinenS Tochter, die Tnchter deS unglück­
lichen Todten von St. Anna'S Kapelle. 

Die Bonne bestätigle. was ich ahnend nicht 
aussprechen mochte ; sie nannte den GeburtSnomen 
der Mutter ihreS Schützlings, von Giegsfeld. 

Ein Kellner meldete, die Herrschaft sei da 
und warte im Wagen. Die Bonne machte sich 
und die Kleine reisefertig und eilte, nach herzli­
cher« Abschiede, alS er sonst so kurzer Begegnung 
folgt, zum Wagen hinab. 

Ich trat an'S Fenster. Ein Herr und eine Dame 
saßen im Wagen. Meine eben geschiedenen neuen 
Bekannten grüßten noch einmal, der Herr bem rkte 
tS und zog artig den Hut. Auch die Dame blickte 
jetzt herauf — die Verneigung war etivaS kalt und 
vorn'hm. verstattete mir aber einen um so sreiern 
Blick in ein bekanntes, unvergeßliches, schönes Ant­
litz. — Es war Albertine. Der Wagen rollte 
fort zum Hafen und bald schied sie der Ozean von 
dem Vaterlaude, in dem sie so HerbeS erduldet hatte. 

Letzte Most. 
An der iWanderverfammlung des obe?» 

Asterreiibifchen liberalen Vereins i« Verg 
haben ftch die Bauern maffenhaft und in frei-
l^eitlichrm Ginne betl^eiligt. 

In Gaiizien find nenestenS wieder Iefui-
ten, sechzehn Eisenbahnwagen voll, einges 

Die ital^nifche Regierung soll beschlossen 
haben, das Gesetz, betreffend die Aufhebung 
der religiösen Genossenschaften auch auf die 
römische Provinz auszudehnen. 

Wom Mchertifch. 
N a h r u n g  S -  u n d  G e n u ß m i t » e l  a u S  

d e m  P f l a n z e n r e i c h .  
Anleitung zum richtigen Erkennen und Prüfen 
der wichtigsten im Handel vorkommenden Nah­
rungsmittel, Gcnußmittel und Gewürze mit Hilfe 
d e s  M i k r o s k o p s .  V o n  D r .  A u g u s t  V o g l .  
Professor im deutschen Polytechriikum in Prag. 
(Wien, 1S72. Verlag der G. I. Manz'schen 

Buchhandlung.) 
Dieses Werk hilft einem längst gefühlten 

Bedürfnisse ab. 
BiSlier war man meist genöthigt, in Fällen, 

wo eS sich um Entscheidungen über den Werth 
eines pslanzlichen Nahrungsmittel« und dgt. han­
delte, den Weg nach der Aufsuchung der betref­
fenden Original Arbeiten einzuschlagen, die häusii^ 
gerade dem Praktiker nicht zuganglich sind und 
was noch schlimmer war. eS fehlten vielfach auch 
diese, oder waren nicht immer erschöpfend. 

Vogl hat sich durch sein Buch daS unbe-
streitbare Verdienst erworben, nicht nur daS vor­
handene, vielfach in Zeilschriften oder an anderen 
Orten zerstreute Material in einer höchst prakti­
schen Weis« gesammelt zu haben und durch die 
Anführung der Ergebnisse seiner eigenen durch-
gehtndS erschöpfenden Untersuchungen alle Lücken 
auf daS beste auSgefülli. 

DaS Werkchen beginnt mit der Besprechung 
des Baues und der mikroskopischen Untersuchung 

von Pftanzentheileu im Allgemeinen, die sich durch 
die Klarheit der Beschreibung und die Bestimmt« 
heit der Angaben vortbeilhast von anderen den« 
selben Gegenstand betressenden Arbeiten unter­
scheidet. Dann folgen im desondern Theile 1. die 
Nahrungsmittel. 2. die Genußmittel. 3. die Ge­
würze und 4. diejenigen Pslanzentheile, welche im 
gemahlenen Zustande besonders häufig alS Bei­
mengungen von Gewürzen angetroffen werde». 

Besonders eingehend ist doS Kapitel von den 
Nahrungsmitteln und nicht Minder jeneS von den 
Genußmittelu behandelt. Ja dem ersten Kapitel 
find es zumal die Getreidefrüchte und ihre Mehl-
Produkte. die Vogl in richtiger Würdigung der 
Bedeutung derselben auf daS erschöpfendste bear­
beitet hat. Dle hier angegebenen mikroskopischen 
Merkmale zeugen von dem rastlosesten Fleihe, 
mit welchem Vogl an der Lösung einer sicheren 
Unterscheidung von Waaren gearbeitet hat, die in 
zerkleinertem Zustande in den Handel kommen. 

Sämmtliche wichtigere« Charaktere für die 
Bestimmung und Unterscheidung der einzelnen 
Elemente erscheinen durch sehr gelungene Holz-
schnitte illuitrirt. die meist nach Original-Zeich» 
nun^n Vogl'S angefertigt, wesentlich zur Klarheit 
der Beschretbungen beitragen. 

Allgtmeiie Familitn-Zrituig, 

Zahrgaug 1872. 

(Verlag: Hermann Schönlein in Stuttgart.) 
JnhaltSverzeichniß von Nr. 4ö. 

Text: Ein Hohenzoller im Süden. Historische 
Erzählung von W. Paffauer. — Amerikanische 
Licht- und Schattenbilder. Bon I. N. Lichtenberg. 
4. Amerikanische Kriminaljustiz. — Die Merfter-
singer von Straßburg. Ein VolkSbild aus Straß-
durgS Vergangenheit von Ernst Pasqui. —Der 
Schutzqeist der Gekrönten. Rückblicke von M. V. 
3. F l'L Orsini. — Professor Dr. Friedrich Wil­
helm Scanzoni v. Lichtenfels. — Der Streit. Nach 
einem Gemälde von Kämmerer. — Die neuer« 
bauten Dienstwohnungen für daS Eisendahn-Per' 
sonal in Stuttgart. — Salome. Nach einem Ge­
mälde von Regnault. — Nizza. — Die St. Bern-
hardtS-Hunde. — DaS Vorgebirge Cornwall nörd­
lich von Lands End. — Kleinruffische Kirchen» 
bettlet^ — Frau Domina. Erzählung von Claire 
v. Glümer (Fortsetzung.) — AuS Natur und 
Leben. 7— Ehronik der Gegenwar». — Offene 
Korrespondenz. — Logogryph. — Bilder Rälhsel. 

Illustrationen: Prof'ffor Dr. Friedrich Wil­
helm Scanzoni. Noch einer Photographie gezeichnet 
von C. Kolb. — Der Streit. Nach einem Gemälde 
von M. Kümmer. — Die neuerbauten Dieuft» 
ivohnungen der Eisenbahnbeamten zu Stuttgart. 
Originltlzeichnung von Alfred Schröder. — Salome. 
Nach einem Gemälde von Reguault. — Ansicht 
von Nizza. — Der alte Hafen von N'zza.--Ein 
Hund vom St. Bernhard. Parthie von der 
walisischen Küste; DaS Vorgebirge Cornwall. 
Kleinrusslsche Kirchenbetller. 

Z. 63. 

Kundmachung. 
(6b3 

Es wird hiermit bekannt gegeben, nachdem 
die auf den 16. August anberaumte Minuendo-
Lizitation deS genehmigten, auf 4906 fl. 38 kr. 
veranschlagten Schulumbaues ob Mangel a« 
Theilnchmern nicht st.tttfand. wird selbe erneuernd 
am S. September l. I. Vormittags von 
10—12 Uhx Schulhause daselbst vorgenom­
men werden. 

Bauzeit ein Jahr. Jeder Lizitant hat vor 
gemachtem Anbote ein 10°/«» Vadium zu Händen 
der Li^tationSkommission zu erlegen. Baub^ding-
nisse, VorauSmaßbögen können beim Gefertigten 
eing-sehen werden. 

OrtSschulrath Fi^auheim am 22. August 1878. 
Bartholm. Zamolo, Obmann. 



Marburg, 24. Aug. sW o chenmarkt«b«richt.) 
ISeizeu fl. 6.S0. Korn ft. 4.— Gerste fl. ».ö0, Hafer 
fl.1 9S. Kutunltz K.4.60. Hirse fl. V.—, Hirsebretn ll. 7.-^» 
Heiden f!. 4.30. Srdapfel fl. 1.S0» Lohnen fl. ö.S0 pr.Mep. 
5tutun»tzmehl fl. 8.—. weizengrie« fl. lö.bv. Mundmehl 
fl. 12.—, Semmelmehl sl. 11.—, Weißpohlmehl fl. 10.—, 
Schwarzpohlmehl fl.S.— pr. Cut. Heu 1.3V, Lagerstroh 
fl. I.so. Futterstroh fl. l).80. Streustroh fl.0.70 pr. Cent. 
Rindfleisch 2S. Kalbfleisch 2S, Sckwelnfle,sch lung 80 
Lammfleisch 22. Speck fr. 88, Riadschmalz ü4. Schwein 
schmalz 44, Schmeer40. Butter ö0. Topfenkäsel2,Zwiebel 10 
Knoblauch 24. «renn 10, Kümmel 48 kr. pr. Pf. Tier 4 
St. 10 kr. Milch frische 10 kr. pr. Maß. Holz, hart 18" 
fl. S.«0, dto. weich sl. 4.20 pr. Klafter. Holzkohlen hart 
fl. 0.L0, dto. weich fl. 0.40 pr. Metze«. 

Angekommene in Marburg. 
„Wahlsch lager . -  Vom 16.—25.  Aug.  D ieHerren:  

Traf Pace, kk. Lieutenant, a. Pettau. Netocheti. »ilrger^ 
s. s^ran u. Sohn. a. Wien. «. Sturzer, Ingenieur, s. Kr. 
Schwiegermutter C. Beck. a. Veßprim. Gaßner. Gastwirth. 
a. St. Lorenzen. E>bul, Holzlidlr., a. Wind.-Traz. Kartin. 
Privat, a. Wien. Ritt. v. Pretzner. VerkehrSdir.'Stellvert. 
d. Südbahn. s. Krau u. Tochter, a. Wien. A. v. Ragy. 
kk. Lieut.. s. Mutter, a. Wien. A. Tultsch, Hdl<m., s. Frau, 
a. Gr.'Vec»kerek. C. Uulich. Grundles.. a. Tüffer. Groß« 
mann. Jnsp. d. Si1dl>., Wien. K. Flamminger, s. Kamil.. 
a. Wien. Hoget. Privat, s. Frau. a. Wien. M. v. Men-
ninger u. Th. Träger, Juristen, Wien. Ferd. Moßmann. 
a. Frankreich. V. Köhler. Hopsenhändler, a. Böhmen. B. 
v. Jgmandy. Gut»bes., s. Frau, a. Ungarn. Student a. 
Trieft. W. Beau, Offizier, s. Frau u. Tochter, Karlsruhe. 
Med.-Dr. Cd. Oesterreicher. a. Pest. R. v. Zlatarovich. kk. 
Bmt. i. Pens.. a.Graz. — Frauen: M. v. Ki». Suttbes., 
f. Stubenmädchen, a. Ungarn. E. v. Tal, Privat, m. 2 
Töchter, a. Wien. 

„Stadt  Wien. "  Vom 12.—2S.  Aug.  D ie  Herren:  
D. Röderer, Ingenieur, s. Sohn, a. Biliach. A. Steffan, 
a. W.en. ^r. Lind, kk. Minist.'Sekr., a. Wien. O. Poop. 
Produktenhdlr.. a. Ehrenhausen. A. Hirsch, a. Schweinsurt. 
I. Stern, a. Wien. I. Dolinar, Privat, s. Frau, Trieft. 
W. Krausenek, s. Frau. a. Triest. L. Iuschmann, a.Wien. 
F. Benko. Ober-Jn.^en.. a.Vraz. Faber. SisenwerkSdir.. a. 
Sibiswald. H. Penkl. Bureauchef d. Südb., s. Frau, Wien. 
Donauer. Reis., a. Wien. L. Weiß. Prof. a. Konservat., 
s. Frau u. Sohn. a. Wien. W. Auhalb, a. Dresden. Fr. 
Fischer, DirektionSsekr.. «.München. A. Doposcheg. Hansb., 
s. Frau, a. Klagenfurt. F. Karnitschnig. Gewerk, Klagen-
furt. P. Samparo, Rentier, m. Familie, a. Triest. Franz 
Smretschnik, Priester, a. Wind.-Traz. A. Schathauer, Te-
schäftSreis., Wien. I. Nacht, a. Feldkirchen. Dr. Hiebaum, 
f. serb. Bezirköarzt. j. Frau, a. Petrovac. V. Raic, Jnsp., 
a. Triest. Dr. L. Krackowitzer. s. Galtin, a. Wien. Bus-
dach. pr. Arzt, a. Pettau. E. Kollmiinzer, n. ö. Lande»-
Hauptkassa-Kontr., a. Wien. Fran H. Girardelli. s. Sohn. 
Richte u. Gouvernante, a. Triest. 

WkillI!till,Wern,l»ttesZjn«, 
Messing, Kupfer, Blei, Eisen, Kalbselle, Schaffelle. 
Schaswolle. alleGittungrn alte und neue Tuch-
Leder- und Papierabfälle, Knochen, Klauen, sowie 
alle hier nicht angeführten Landesprodukte k^iust 
im Tropen und Kleinen zu den höchsten Preisen 

Jakob Schlesinger, 
598) in Marburg Burgplatz Nr. 8. 

Milch, Obers u. Butter 
bester Qualität jederzeit srisch zu haben.— 
Bestellungen übernimmt aus Gesalligkeit Frau 
E l i se  K ray  am Haup tp la tz ,  Heumeyer ' scheS 

/»chig Klchn 
schönes, trockenes 32zölligeS Luvl»va>Lol^si» 
tsrliol» steht zum Verkaufe bei Timoii 
Hrastnig in UnterpulSgau, Station Pra 
gerhof. Dasselbe ivird auch in kleineren Partien 
abgegeben und eS nimmt Bestellungen an für 
Marburg Herr Josef Lorber. Gastwirth 
in der Magdal ena - B orst a d t, vis-a-vis dem 
„Elefanten" (651 

äis 

xeklirtkn vevolin«!' Mrbul'x8l 
va» ilo8 IlSiinor-

AF8SNgVVI'v!nv8 dat iu semsr Lit^uvx aw 
19. ^ussust ck. beseUvssen, uiit äem )ubi^ 
läumsisLtv eins 

211 verbinäsQ, von äersv RsiuerträZius 6l)°/o 
:!ur<ZrüllSul>x sii>os IIIuSiKv0I'0invS IN Hai'-
durg bestimmt vsräsa. 

äieseiu Xvecics sollen 20.000 I^oosv 
k KV Icr. vsräussvrt uvä 500 Os^uvsto tdeils 
suL ?rivatve86 doreivZobraelit, ttieils 
angolcauk vsräen. 

Ls erhellt nun an äis eäleu Lo^oliner 
äis Litte, diesem tlir unsere 

Ltaät Zeviss als Bedürfnis averlcannten 2iveelce 
jkr Loderüeiri deiüutraKea un6 als LvVVinnstv 
ooolgnstv ksbon ciem FetertixtsQ Oomitv 
ovn angvfükrtvn Ix^vvlc 2U viämeu. 

Die c??6L67' 
Äes Äe/'T'Tz 

GvI»SlIcI, ^67'7'6NAfass6 sÄ67' 

sttT' u)67'c/6n. 

anAS-
^a!ö/ik m cie/' ckv» 
RvItVIkckVIU /N67l 

e^6ma/s 

öei RtvlRVlltR 
RoeliaelituliZsvoll 

V:i8 I^ottefie vomitö 
äes ^ulzsltest - ^usseliusses. 

^ 1 s 

für Frucht-, Mehlhändler und 
Landwirthel 

Getreide- und Mehlsücke 
mit oder ohne Naht 

in allen Größe« und Qualitäten verkauft zu 
billigsten Preise« (lZ62 

SvetI» 
Grazer Borstadt, im Cdl. v. Krichuber'schen Hause, 

vis-a-vis der windischin Pfarrkirche. 

Ein Keller 
ist in der Magdalen a-B orstadt. Zosefi-
straße. alliogleich zu vermie.hkN. (649 

Anfrage in der Apotheke „zum Mohren". 

Herreilgaffe Rr. 115 in Marburg. 
Ich sage hiemit den ?. ?. Gästen, welche 

mich bisher mit ihrem Besuche gütigst beehrt 
haben, meinen Verbindlichste» Dank für daS mir 
geschenkte Vertrauen. 

Anläßlich meiner Berehelichung erlaube ich 
m i r  neuerd ings .  daS „Ho te l  Mohr "  zu  rech t  
zahlreichem Zuspruch ergebenst zu empfehlen und 
werden ich und meine Gattin, welche mehrere 
Jahre lang in einem der berühmtesten HotelS 
der Landeshauptstadt Graz als Köchin gewirkt 
hat. immer bkstrebt sein. daS ?. T'. Publikum 
prompt und solid mit schmackhaften lvarmen und 
kalten Speisen und frischen Getränken zu bedienen. 

Zugleich mache ich bekannt, daß bei mir 
tag l i ch  e in  gu teS und  b i l l i ges  Gabe l f rühs tück  
zu  haben  is t  und  daß au f  den  M i t tagSt i sch  im  
Lokal und über die Gasse abonnirt werden kann. 

Schließlich empfehle ich den ?. ?. Reisenden 
meine mit allem Komfort «uSgeftatteten Passagier-
zimmer zu den billigsten Preisen. 

Marburg, 27. August 1872. 
Hochachtungsvoll 

65» Hotelpichter. 

Zahl IS. <S4S 

Kundmachung. 
Der OrtSschulrath von Maria in der 

W ü ste gibt hiemit bekannt, daß der unterm 14. 
J u l i  d .  I .  Z .  3 ö 2  g e n e h m i g t e  B a u  e i n e S  
II. LehrzimmerS. veranschlagt auf 2056 fi . 
am IS. September l. 3. von 10—12 Uhr 
Vormittags im Schulhause hier im öffentlichen 
LizitazionSwege an den Mindestfordernden wird 
vergeben werden. 

Unternehmungslustige w,rden hiezu höflichst 
eingeladen. Bauplan, spezifizirter Kostenüberschlag 
und Baubedingniffe können beim Leiter dleser 
Schule eingrschen werden. 

Maria Wüste am 19. August 1872. 
Wipmann .  Obmann.  

Gesucht wird 
ein möblirteS Zimmer für zwei Herren, womög­
lich innere Stadt und mit halben September zu 
beziehen. Adreffen werdm im Comptoir dieseS 
Blattes erbeten. 656 

Wtingrälle /üffer 
werden zu guten Preisen gekauft von (611 

Kranz Wel» 
„zum rvthen Igel." 

2u »lllSssliok 6er 

îllielseier <!k8 liiii'Iiiii'Ker HümerKeAiiß Vmim 
sinä 

I'g.dvöiiLtoktö 
ja je^or Qualität uvil k'̂ rbo »u lial»0ll I»oi 

Hvliirtel» Utetel»vnl»«rsr, 
IlerrenKssse. 

öestelinllxen »uk LortlK« vollen ekesten »dxexedeii veräen. 

Lllllaälwx z.m M«,f »n,,, -»im-. 8»l»l»urßr«r ^«lloil8los« 
Die gefertigte Wechselstube erlaubt sich hiemit ihren P. T. Privatkunden und Geschäftsfreunden anzuzeigen, daß das von der 

1i»n<l«8ll»upltitsät 8il>2l»ui'K emittirtv I^vtto«»leiik!N, ''"'''"/..„«''«m'''"'''' 5. ̂ vjltemlii'l' 4VMö A. 
erfolgt, soeben durch die Gefertigte zur Ausgabe gelangt. Diese» Lotto-Anlehen im Betrage von N. Oe. W. wird binnen 40 Jahren mit ^en» ki-^eutencken 

Vttn N. Oe. W. rückgezahlt. — Dasselbe «st in Theilschuldverschreibungen (Lose) eingetheilt, deren jede mit mtnckrstvn« 30 il. Oe. W. verlost 
H^erilen mus». Im Jahre finden 5 Ziehungen mit Haupttreffern von fl. 40.00l1, 30.000. 15,000 n. s. w. statt und bieten die Lose alle nur mögliche Sicherk»eit, da die 
Landeshauptstadt Salzburg mit ihrem gekämmten Vermögen, sowie mit ihren Gefällen und nutzbaren Rechten für die pünktliche Einlösung der gezogeneu Lose haftet. 

?rvis vivvs Ortxiua^ - I-o»o» 2S ü Oo. V. (631 
Es wird jedoch aufmerksam gemacht, d»»ß die gefertigte Wechselstube nur einen Theil der Anleihe zu diesem ersten Preise abzugeben gesonnen ist, da bei der vor-

auSsichtlich lebhaften Nachfrage nach diesen so vorzüglich dotirten Losen eine Preissteigerung eintreten wird.. Um Jedermann den rechtzeitigen Ankauf der Lose zu ermöglichen, 
werden dieselben auch auf Raten zum Preise von fl. L0 mit monatlicher Sinzalsiung von nur I N. Oe. W., Stempel ein- für allemal 19 kr., verkanft, wobei man schon in der 
nächsten Ziehung auf den Hanpttreffer von äO.tttU» fl. Oe. W., sowie überlianpt auf alle Treffer ganz allein mitspielt. Allfällig geneigte Aufträge werden gegen Aranco-Ein-
sendung des betreffenden Betrages prompt effektuirt. Jene P. T. Herren Geschäftsfreunde der unterfertigten Wechselstube, welche sich mit dem Verkaufe der Sälzburger Lose gegen 
eine angemessene Provision befassen wollen, belieben sich direkt an die Gefertigte zu wenden. 

^vvl^svlstubv der k. priv. VVivNvr llanlislstiank, vormals lol,. lZ. 8ottl0N in Wlvn, GrabtN Rr. 13. 

Derlei Lose find unter den gleichen Bedingnissen zu haben bei , Klarburg. 

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Tduard Janschitz in Marburg. 2.«. St. a. 


